
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 10 (1920)

Heft: 34

Artikel: Sovietfriedensschlüsse und Ententefriedensschlüsse

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639469

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 04.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639469
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


DIE BERNER WOCHE 405

ftellten 2Betterbornauf3ug erhoffte mart einen
toasten grembenjîrom in bie luftige öötje bes
©Iedfteins. Sis 1916 mar bas Serghoteldjen im
Setrieb. Der ürieg fdjlofe feine Sforten. Die
erhofften golbenen 3eiten maren nicht eingetroffen.
Sür ein bübfcbes Sümmchen haben bie Surgborfer
31lpentlubiften nun biefes Saus erftanben unb in
eine ftattliche, oorsüglid) eingerichtete Älubhütte
umgebaut. Der Schroeigerifche 9Itpentlub half tat»
fräftig mit einer fchönen Suboention. Die pri=
oate Dpferfreubigteit ber Surgborfer aber mirb
ins rechte Sicht gerüctt, menn man hört, bah fie
15,000 granten für ©rroerbung, Umbau unb 3Seg=
oerbefferungen aufbrachten.

Die neue ©Iedfteinbütte hat eine munberbare
Sage. Som Sahnhof ©rinbelroalb aus lieht man
fie hoch oben in ber ©isregion bes oberit ©rinbel»
roalöfims auf ausfichtsreidfer Sergterraffe. Sie
ficht im 3lngefid)t ber SBetter» unb Sdjrecfhörner,
bes Stettenbergs, am 3Iufftieg 3um firnbebcUten
'fiauteraarjodj. Srädjtige Slide hat man auf ben
langen, roachfenben ©rinbelroalbgletfcher über,
neben unb unter bem Seobadjter. ©nt3üdenb iff
ber 31usblid ins liebliche Dal oon ©rinbelroalb
mit feinen häuferbefäten grünen Statten, buntlen
SBälbern, umfäumt oon fiattlidjen Söhen. Dinüber
gum gaulhorn fdjroeift bas 3luge, 3ur Sdjpnigen
Statte, unb aus ber Seme gucfen Siefen ;unb
Stodhorn ins fdjöne Silb. So entbedt ber Satur»
freurtb, ber an einem fdjönen Storgen ober 2Ibenb
auf ©Teäftein fteht, immer neue Seite einer mit oerfdjmen»
berifcher Sülle ausgeflutteten hehren Sergroelt. SBer einmal
broben mar, geht immer roieber gerne hin unb wirb bem'

Sergheim neue Sreunbe roerben helfen. "

Die ©inroeibungsfeier am 1. Uuguft nahm einen toür»
bigen Serlauf. 150 3IIpentlubiften unb meitere Sreunbe
ber Sergfteigergilbe nahmen baran teil. Die meiften fliegen
fchon am Samstag hinauf unb liehen fich oon ben trüben
SBetterausfichten nicht abhalten, ©in Slbenb mit fröhlidjftem
Diitterheben roartete ihrer. Der Sonntagmorgen machte ein
reiht trübes ©efidjt. Segenfchroere SSolfen hingen an ben
©ipfeln bes SBettcr» unb Schredhorns. Dange Sebelfchroa!»
ben trochen gleich Ungeheuern aus ber Dalestiefe bergroärts.
Unb trotjbem brachten bie Storgenftunben neue (Säfte. Serg»
freube hatte fie troh aller SMtterungsunbill hinaufgetrieben.
iUatfdjeuber Segen nötigte gu einer Serlegung bes erften
Seiles ber ©inroeibungsfeier ins Snnere ber geräumigen
Dütte. ©ine Sängerrunbe bes Surgborfer lllperttlubs in»
tonierte nach einem Segrühungstoort bes Sräfibenten, torn.
Sotar Schnell in Surgborf, ben Schroeigerpfalm. Dann hielt
Derr Starrer Dengi aus Dasle bei Surgborf bie SSeibe»

prebigt, geftübt auf ein Sibelroort im 111. Sfalm. Unb
fiehc öa, roäbrenb er noch fprachi, hellte ber Gimmel auf,
golbiger Sonnenfdjein gitterte brausen über bie Simfelber.
3luf Siegen folgt eben bod) immer roieber Sonnenfdjiein!
So tonnte ber groeite Seil ber Seier ins Sreie oerlegt
roerben. Derr Direttor Sontobel (Surgborf) übergab als
Sräfibeni ber Düttentommiffion bas neue Sergheim. Derr
Sotar Schnell übernahm es als ©igentum ber Settion Surg»
borf, es bem Scbroeigerifchen WIpentlub 3ur -Serfügung fiel»
Ienb unb roünfcbenb, es motten fid) recht oiele Serg» • unb
Saturfreunbe barin Deimatred)t ertoerben. Derr Sepli, S ige»

präfibent bes S. 3t. ©. aus Sarau, nahm bie Dütte tn bie

Obhut bes Sdbroeigerifdjen 3tlpenflubs, prächtige SBorte über
bie 3beale bes Sereins antnüpfenb. ©lüdcoünfche über»
brachten bie Herren Dump oon ber Settion Sern, Dr. ©pfin
oon ber Settion Uto (3ürich), giechter oon ber Settion
Snterlafen, Sorter oon ber Settion ©rinbelroalb unb Sed
oon ber Settion Slümlisalp (Dhnn). 3um Sdjluh fprad)
mit jugendlicher Segeifterung unb patriotifchem Schwung ber

Die neue 6lecksteinbStte.
Im Bintcrgrund der obere 6rindclu)aldglet|"d)er (links) und der Wecbfclgletfcher (rechts),
das Schrcckkorn (links), öuräcbten (Hütte) und Plettenberg (rechts). Pboto 6ymann.

greife frühere 3entrafpräfibent bes 3tlpenflübs, Dem Ser»
noub aus ©enf, ber es fich trob feiner 73 3abte nicht hatte
nehmen laffen, bem ©inlabungsruf ber Surgborfer Sfolge
gu teiften.

Unb fo hat nun' alfo ber Slpentlub feine neue Dütte
erhalten. Dillen fteht fie offen, bie fich unferer fdjpnen Serg»
roelt freuen roollen, Diittenroart Surgener roirb fie gaftlid)
empfangen. Die Sßege gu ber 2338- Steter hoch gelegenen
Dritte firtb in biefem Sommer neu inftanb geftellt toorben.
Slle gefäbrlithercn Stellen finb genügenb gefidjert. Stan
tann rechts ober lints bes ohern ©rinbelroalbgletfdfers
hinauffteigert. Unb nun ber neuen itluhhütte ein herghaftes
©lüdauf! F. V.

Sotrietfriebettôf e

unb ^ntentefriebcnöfc^Iüffe.
Die ruffifchen fïriebenshebingungen für Solen tourben

am 10. 3tuguft oon Damenexo bem englifchen Sremierminifter
DIopö ©eorge mitgeteilt. Sie enthalten nichts, roas einer
©inmifchung in Selens innere 3lngelegenheiten gleich' fäme,
aufeer ber Seftimmung, bah ben 3tngehörigen aller ge=

fallenen ober oertrüppelten polnifdjen Solbaten unentgelt»
iid)' Danb abgegeben roerben müffe. Der Saragrapb ridjtet
fid)! gegen ben grunbbefibenben polnifchen 3tbel unb enthält
einen 3cim gum Dlaffentampf 3roifchen ber armen Säuern»
heoölterung, roel^e ben Dauptteil ber polnifchen 3lrmee ftetlt,
unb bem 3lbet, roelher ben itrieg gegen Sufjlanb hauptfäd)»
lieh besroegen führte, roeil er in SBeiferuhlanb unb ber Ut=
raina feine alte ©runbherrfdjaft hebroht fah- Start roirb beé*

halb in biefem mertroürbigen Srogrammpuntt bes rufftfdjen
g-riebensoorfchlages ben roichtigften Seftanbteil bes Sooiet»
Programms in Solen überhaupt fehen müffen. Die oolnifche
Seattion felber ift fich darüber im klaren: Sufelanb roirbt
um flrreunbc in Solen felber.

freilich, bie anbern ruffifchen Sorberungen bebrohen bie
polnifdje SBehrmacht aufs febroerfte. Solen foil fid) oer»

pflichten, feine Druppen bis auf ben Seft oon 50,000 Stann
gu entlaffen, bloh 10,000 Stann Serroaltungstruppen beibe»
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stellten Wetterhornaufzug erhoffte man einen
wahren Fremdenstrom in die lustige Höhe des
Glecksteins. Bis 1916 war das Berghotelchen im
Betrieb. Der Krieg schloß seine Pforten. Die
erhofften goldenen Zeiten waren nicht eingetroffen.
Für ein hübsches Sümmchen haben die Burgdorfer
Alpenklubisten nun dieses Haus erstanden und in
eine stattliche, vorzüglich eingerichtete Klubhütte
umgebaut. Der Schweizerische Alpenklub half tat-
kräftig mit einer schönen Subvention. Die pri-
vate Opferfreudigkeit der Burgdorfer aber wird
ins rechte Lichr gerückt, wenn man hört, daß sie

15,000 Franken für Erwerbung, Umbau und Weg-
Verbesserungen aufbrachten.

Die neue Elecksteinhütte hat eine wunderbare
Lage. Vom Bahnhof Erinoelwald aus sieht man
sie hoch oben in der Eisregion des obern Grindel-
waldfirns auf aussichtsreicher Bergterrasse. Sie
steht im Angesicht der Wetter- und Schreckhörner,
des Mettenbergs, am Aufstieg zum firnbedeckten
Lauteraarjoch. Prächtige Blicke hat man auf den
langen, wachsenden Erindelwaldgletscher über,
neben und unter dem Beobachter. Entzückend ist
der Ausblick ins liebliche Tal von Erindelwald
mit seinen häuserbesäten grünen Matten, dunklen
Wäldern, umsäumt von stattlichen Höhen. Hinüber
zum Faulhorn schweift das Auge, zur Schpnigen
Platte, und aus der Ferne gucken Niesen und
Stockhorn ins schöne Bild. So entdeckt der Natur-
freund, der an einem schönen Morgen oder Abend
auf Gleckstein steht, immer neue Reize einer mit verschwen-
derischer Fülle ausgestatteten hehren Bergwelt. Wer einmal
droben war, geht immer wieder gerne hin und wird dem
Bergheim neue Freunde werben helfen. '

Die Einweihungsfeier am 1. August nahm einen wär-
digen Verlauf. 150 Alpenklubisten und weitere Freunde
der Bergsteigergilde nahmen daran teil. Die meisten stiegen
schon am Samstag hinauf und ließen sich von den trüben
Wetteraussichlen nicht abhalten. Ein Abend mit fröhlichstem
Hüttenleben wartete ihrer. Der Sonntagmorgen machte ein
recht trübes Gesicht. Regenschwere Wolken hingen an den
Gipfeln des Wetter- und Schreckhorns. Lange Nebelschwa-
den krochen gleich Ungeheuern aus der Talestiefe bergwärts.
Und trotzdem brachten die Morgenstunden neue Gäste. Berg-
freude hatte sie trotz aller Witterungsunbill hinaufgetrieben.
Klatschender Regen nötigte zu einer Verlegung des ersten
Teiles der Einweihungsfeier ins Innere der geräumigen
Hütte. Eine Sängerrunde des Burgdorfer Alpenklubs in-
tonierte nach einem Begrüßungswort des Präsidenten, Hrn.
Notar Schnell in Burgdorf, den Schweizerpsalm. Dann hielt
Herr Pfarrer Henzi aus Hasle bei Burgdorf die Weihe-
predigt, gestützt auf ein Bibelwort im 111. Psalm. Und
siehe da, während er noch sprach, hellte der Himmel auf,
goldiger Sonnenschein zitterte draußen über die Firnfelder.
Auf Regen folgt eben doch immer wieder Sonnenschein!
So konnte der zweite Teil der Feier ins Freie verlegt
werden. Herr Direktor Vontobel (Burgdorf.) übergab als
Präsident der Hllttenkommission das neue Bergheim. Herr
Notar Schnell übernahm es als Eigentum der Sektion Burg-
dorf, es dem Schweizerischen Alpenklub zur Verfügung stel-
lend und wünschend, es möchten sich recht viele Berg--und
Naturfreunde darin Heimatrecht erwerben. Herr Beyli, Vize-
Präsident des S.A.E, aus Aarau, nahm die Hütte m die

Obhut des Schweizerischen Alpenklubs, prächtige Worte über
die Ideale des Vereins anknüpfend. Glückwünsche über-
brachten die Herren Hurnp von der Sektion Bern, Dr. Eysin
von der Sektion Uto (Zürich), Fiechter von der Sektion
Jnterlaken, Barter von der Sektion Grindelwald und Beck

von der Sektion Blümlisalp (Thun). Zum Schluß sprach

mit jugendlicher Begeisterung und patriotischem Schwung der

vie neue SIeekZteinhütte.
Im ôiàrgfunà âer obere örincielwalügletscher (links) unä cler Wechselgletscher (rechts),
clas Schreckkorn (links), öwächten (Witte) unci wetienberg (rechts). Photo Cpmsnn.

greise frühere Zentralpräsident des Alpenklubs, Herr Ber-
noud aus Genf, der es sich trotz seiner 73 Jahre nicht hatte
nehmen lassen, dem Einladungsruf der Burgdorfer Folge
zu leisten.

Und so hat nun also der Alpenklub seine neue Hütte
erhalten. Allen steht sie offen, die sich unserer schönen Berg-
weit freuen wollen. Hüttenwart Burgener wird sie gastlich
empfangen. Die Wege zu der 2333 Meter hoch gelegenen
Hütte sind in diesem Sommer neu instand gestellt worden.
Alle gefährlicheren Stellen sind genügend gesichert. Man
kann rechts oder links des obern Grindelwaldgletschers
hinaufsteigen. Und nun der neuen Klubhütte ein herzhaftes
Glückauf! D. V.

Sovietfriedensschlüsse
und Ententefriedensschlüsse.

Die russischen Friedensbedingungen für Polen wurden
am 10. August von Kamenew dem englischen Premierminister
Lloyd George mitgeteilt. Sie enthalten nichts, was einer
Einmischung in Polens innere Angelegenheiten gleich käme,
außer der Bestimmung, daß den Angehörigen aller ge-
fallenen oder verkrüppelten polnischen Soldaten unentgelt-
lich Land abgegeben werden müsse. Der Paragraph richtet
sich gegen den grundbesitzenden polnischen Adel und enthält
einen Keim zum Klassenkampf zwischen der armen Bauern-
bevölkerung, welche den Hauptteil der polnischen Armee stellt,
und dem Adel, welcher den Krieg gegen Rußland hauptsäch-
lich deswegen führte, weil er in Weißrußland und der Uk-
raina seine alte Grundherrschaft bedroht sah. Man wird des-
halb in diesem merkwürdigen Programmpunkt des russischen

Friedensvorschlages den wichtigsten Bestandteil des Soviet-
Programms in Polen überhaupt sehen müssen. Die volnische
Reaktion selber ist sich darüber im Klaren: Rußland wirbt
um Freunde in Polen selber.

Freilich, die andern russischen Forderungen bedrohen die
polnische Wehrmacht aufs schwerste. Polen soll sich ver-
pflichten, seine Truppen bis auf den Nest von 50,000 Mann
zu entlassen, bloß 10,000 Mann Verwaltungstruppen beibe-
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Ii alten, alle Pktffenüberfchüifc an Pußlanb ausliefern, alle
Kriegs» unb Pturtifkmstoerfe fuspenbieren, feinen ausläit»
bifdjen Druppen (£inlafe ins ßanb gewähren, ebenfo lein
Kriegsmaterial begieben, in einem SDÎonat bemobilifieren.
Das beißt, es ïoII mtlitärifd) ungefährlich gemacht roerben.
Uber Pußlanb felber [agi Demobilifterung gu.

G ine fonberbare Peftimmmtg mag nod) ßeroorgeboben
werben: Polen foil bic Gtfenbabulinie SBoIforcisbSjeloftod-
Grajcwo ben Hüffen gur Verfügung [teilen, „fjüf ben San»
belsoerfebr mit bent Paltitum", fagt Kantenew wörtlich.
Pitt bent Paltifum ifi aber Dfipreußett, alfo Deutfcblanb
gemeint. Denn bie befagfe Paijn führt über ßt)f nad)
Königsberg. Sie führt über jenes weißraffifdje Gebiet, bas
Polen oerbleiben foil, Pußlanb will fie bloß für biréfte Per»
bittbung mit Deutfdjlanb.

Diefe fehr fdjonenbe Pebanblung Polens ift ber fdjärffte
Sieb, ben bie SoüietOiplomatie 43 a ris gufügen fann.

Gs geugt oon einer außerorDehtlicben Klugheit, bah
bie Sooietregierung [ich oor einer Kmportierung ber Sooieis
f)ütet, Polen feine wirffdjaftlidjen unb finangiellen fiaften
auferlegt unb Durch Perfiärfung ber bäuerlichen Plittel»
ftanbsfd)id)ten in Polen fclbfi [Jreunbe wirbt. Damit bereitet
es ben 3Ebf.aH äBarfdjiaus nom weftlidjen Spftetn oor.

Dtefer fJrieDensfdjluß entfpricbit benjenigen mit fiettlanb
unb Armenien unb bem Prälitninarfriebensoertrag mit $inn=
fanb. Pile biefe Verträge fino nach bemfelben Schema ab»
gefchfoffen, bas oor einem 3abr bem eftnifchien unb fürglid)
bem fitauifchen gugrunbe gelegt würbe. Pußlanb will fich
im wefentlichen bie Sanbelsftraßen nach bem PSeften öffnen
unb über bie baltifchen Säfen mit ber SBelt oerfeljren fönnen,
anerfennt im übrigen bie Patioualftaaten an, erfennt ihnen
oofle Souoeränität gu, entfdjäbigt fie für erlittene Kriegs»
fdjäbett unb bietet ihnen wirtfdjaffliehe Porteile. SBenn Gft»
fanb feine Paroawafferfälle ausbeuten barf, erhält fjinn»
fanb bas heißbegehrte Stücf Kardien gwifchen ßabogafee
unb Golf oon ginnlanb, erwirbt ßettfanb bias Pedjt, in
Pußtano 100,000 Desjätinen P3alb ausgubeuten. Sämtliche
Staaten werben außerDem mit einigen ©ofbrubelmillionen
für ben wirtfdjafilicbeit Püfbau oerfehen. Armenien unb
Georgien oerwanbefn fidj burch ben griebensfdjluß aus eng»
Iifdjen Offenfiogeutren gu Sdjußwebren PußlanDs, ohne gu
Pftionen gegen GnglanD oerpflidjtet gu fein. Armenien wirb
bloß gur Aufgabe ber gemifdjt tatarifch=armenif<hen Oftproi»
oingen gegwungen, batmit ben Sobiettataren ber P3eg in bie
[üblichen, mefopotamifchen 5Iufftanbsgebiete offen bleibt.

Der widjtigfte Punît in allen Sooietfriebensfdjtüffen
aber lautet ftets, Daß Die als unabhängig anerfannten Peu»
ftaaten oon allen ruffifchen Staatsfdjiulben entlaftet fein
foflen. Diefe Peftimmung fowohl wie bie Pnerfennung ihrer
Unabhängigfeit wirb gwar oon ber ruffifchen Peaftion als
Perrat an Pußlanb begeiäjnet. Die Poffchewtfi bagegen ge=

Winnen öaDttrd; minbeftens partner, bie gegen bie Peaftion
ftehen müffen, weif fie fidj gegen [Jrembberrfcbuft unb Schuh
ben auflehnen. Unb Pußlanb fettet bamit bie Panbftaaten
burdj bas ftärffte aller Panbe an fich, burch. Solibarität.

2Bie anbers fehen Gntentefriebensfdjlüffe aus! Sonöer»
bar, nad) ber Untergetdjuung bes fünften griebens burdj bie

Dürfen 30g mart in Konftantinopef Drauerfleiber an, [ah mit
PSut im Sergen bie Griedjen in Slbrianopef unb Pruffa, [ab
>en reoolutionären Kemal ins innere Pnatoliens weichen,

badjte angefidjts bes Perges oon unerfüllbaren Perpfltdj.»
tungen: Villah il fttllab! Unb wußte [ich> nicht 3U helfen.
Pber ber Unterfdjieb in ben jjolgen ber griebensfehlüffe ift
auch eoibent: Keiner ber Panbftaaten, in furgem auch Polen
nid)t mehr, marfdjiert gegen Pußlanb. Dagegen lauern oon
Pagbab bis Samburg alle unter ben Gntenteoerträgen
fdjmacbtenben Staaten unb Söller auf ben Ploment, um bie

ehernen Paragraphen umguftoßen, unb bte aufftänbifdjen
Praber wie bie beutfehen Kunfer unb Kommnniften ftnb
ehenfofehr bie natürlichen Perbünbeten Ptosfaus, wie bie

Panbftaaten fühle fjreurtbe ber Gtttenfe geworben ftnb- 9Kit
jebetu Sage wirb es beutlidjer: 2ßie einft bie beuffche, fo
oerfagt heute bie Gntentebiplomatie. 9Kan barf bie Diffe»
rengen, bie fich gwifchen Gngfanb unb granfreid> erhoben
haben, feit bas rufftfehe Angebot an fPofen hefannt würbe,
nicht gu eruft nehmen. Gs banbelt fid) nur um einen Unter»
fdjieb in Der äRethobe, unb Selbe .Variationen ftnb gleich
ungulänglid). Das 3eigt fid) oor allem bei ber frangöfifchen.

So wie morgen 43oIen in bte [Reihe ber Vußlanb
fchüßenben Grengftaaten übergehen fann, wäbrenb bie [Jener»
herbe an ber Peripherie bes Gntenleoöfferhunbsfpffems toei»
ter flammen, fo fann morgen [Rumänien pagtfigiert fein unD
oon [Rußlanb einen [Jriebeh haben, ber ihm Seffarabien für
alle Keifen garantiert. Pergeblidj reift heute Soffre nad>
23ufareft, um „Kriegsfreuge" an bie großen Stäbte gu oer»
feilen. SIRan hat in Paris gu fange gegögerf unb im Sin»
hlid auf Koltfchaf uno Dentftn mit ber '2lnerfennung bes
beffarabtfdjen Seftßes gugewarfet, nur um ben Katismus
nicht oor Den Kopf gu ffoßett. Der îlusfrtft [Rumäniens aus
ber Drabautenreihe fjranfretcbs beweift, wie fehr beffen St)»
ftem fyiasfo gemacht Ijat. Keines ber Kleinen will mehr ben
Sdjülbenweibel machen, ber bie frangöfifchien fjorberungen mit
Gewalt eintreibt. Stet geigt fich ber Grunb, weshalb Paris
unglüdliche Politif treibt: Gs oerfeibigt Pefiß, Schulbfor»
berungen. Schulbforberungen machen bte Gntentefriebens»
oerträge gu Ungeheuerfidjfeiten, einen nadji bem anbern.

5lber Die ertglifdje Pîethobe, b:ie Sadjie gu oerfdjiehen, um
erft nad) ber Peruhigung Guropas unb ber PSieberaufridj.»
tung Deuffchlanbs unb feiner Aufnahme in ben Pölferhunb
ba t Kampf gegen [Rußlanbp ben [Jetnb feiner Kolonialherr»
fdjaft, aufzunehmen, ift nicht beffer. 4Iu^i fie oerteibigf Pe»
füg, oerteibigt bte fünf unfeftgen [Jttebensoertrâge unb ben
baraus erwadjfenen Stegergewtnn.

SBenn jjranfreid) heute in feiner Peroofität einen Puffen
gefuuben hat, ber ft<h gu ben ruffifchen 5Piffiarbenfd)uIbett
befermt, General SBtangel in ber Krim, wenn es biefen
Pcaitn unb feine Pegieruttg anerfennt, troßbem ihn Gnglanb
im felhen [Oloment besaoouiert, fo mag fich; Gnglanb auf»

regen über bie Störung feines Spiels. Drennen werben fidj
bie SBege ber Beiûen Doch utdjft.

Peibe leiben am fjluch oon fünf fjriebenso ertrag en unb

fünftig can ibem fchlimmern [JTudj; einer unterhöhlteit Kolonial»
herrfdjaft. Unb wenn ber Dritte im Punbe, Pmerifa, oon
ÏRosfau bie Ginfübtmtg ber Demofratie forbert, wenn 3ta=
Ifen gewarnt wirb, ßenin offigiell anguerfennen, wenn Ptil»
leranb eine SoIiDaritätsfunbgebung an 2Bafhington erläßt
— gemeint ift bte Pbreffe bes bebädjtigen ßlopb George —
fo änoert Dies nichts an ber fchwierigen ßage ber Gntente»

biplomatie. • -kh-

_ =-
SHorgcnbrifc.

Cräpe Sorge fcbleidjt heran ;

nebeljammer kreuzt die Bahn;
Crauer drückt mit fchiueren Pranken
Piederiüärts die 51uggedanken-
Dod) ob Pacht und Dunkel laftet,
£eben nad) den höhen taftet.
bofinung! Sieh der Pebel reißt!
Dort ift Ceudjten! Sonne gleißt!
ine [djarfe IPorgenbrife
üeber[egt die Pebelioiefe.
hell lüird loieder Berg und Grund;
£id)t erglänzt im loeiten Rund!
£ebensfegel flattern .loieder,
Sonnenkraft durchdringt die Glieder.

U. W. Züricher.
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halten, alle Waffenüberschüsse an Rußland ausliefern, alle
Kriegs- und Munitionswerke suspendieren, leinen auslän-
dischen Truppen Einlaß ms Land gewähren, ebenso kein
Kriegsmaterial beziehen, in einem Monat demobilisieren.
Das heißt, es soll militärisch ungefährlich gemacht werden.
Aber Rußland selber sagt Demobilisierung zu.

Eine sonderbare Bestimmung mag noch hervorgehoben
werden- Polen soll die Eisenbahnlinie Wolkowisk-Bjelostock-
Grajewo den Russen zur Verfügung stellen. „Für den Han-
delsverkehr mit dem Baltikum", sagt Kamenew wörtlich.
Mit dem Baltikum ist aber Ostpreußen, also Deutschland
gemeint. Denn die besagte Bahn führt über Lyk nach
Königsberg. Sie führt über jenes weißrussische Gebiet, das
Polen verbleiben soll. Nußland will sie bloß für direkte Ver-
bindung mit Deutschland.

Diese sehr schonende Behandlung Polens ist der schärfste
Hieb, den die Sovietdiplomatie Paris zufügen kann.

Es Zeugt von einer außerordentlichen Klugheit, daß
die Sovietregierung sich vor einer Jmportierung der Soviets
hütet, Polen keine wirtschaftlichen und finanziellen Lasten
auferlegt und durch Verstärkung der bäuerlichen Mittel-
standsschichten in Polen selbst Freunde wirbt. Damit bereitet
es den Abfall Warschaus vom westlichen System vor.

Dieser Friedensschluß entspricht denjenigen mit Lettland
und Armenien und dem Präliminarfriedensvertrag mit Finn-
land. Alle diese Verträge sind nach demselben Schema ab-
geschlossen, das vor einem Jahr dem estnischen und kürzlich
dem litauischen Zugrunde gelegt wurde. Rußland will sich
im wesentlichen die Handelsstraßen nach dem Westen öffnen
und über die baltischen Häfen mit der Welt verkehren können,
anerkennt im übrigen die Nationalstaaten an, erkennt ihnen
volle Souveränität zu, entschädigt sie für erlittene Kriegs-
schaden und bietet ihnen wirtschaftliche Vorteile. Wenn Est-
land seine Naroawasserfälle ausbeuten darf, erhält Finn-
land das heißbegehrte Stück Karelien zwischen Ladogasee
und Golf von Finnland, erwirbt Lettland das Recht, in
Rußland 100,000 Desjätinen Wald auszubeuten. Sämtliche
Staaten werden außerdem mit einigen Goldrubelmillionen
für den wirtschaftlichen Aufbau versehen. Armenien und
Georgien verwandeln sich durch den Friedensschluß aus eng-
lischen Offensivzentren zu Schußwehren Rußlands, ohne zu
Aktionen gegen England verpflichtet zu sein. Armenien wird
bloß zur Aufgabe der gemischt tatarisch-armenischen Ostpro-
vinzen gezwungen, damit den Soviettataren der Weg in die
südlichen, mesopotamischen Aufstandsgebiete offen bleibt.

Der wichtigste Punkt in allen Sovietfriedensschlüssen
aber lautet stets, daß die als unabhängig anerkannten Neu-
staaten von allen russischen Staatsschulden entlastet sein
sollen. Diese Bestimmung sowohl wie die Anerkennung ihrer
Unabhängigkeit wird zwar von der russischen Reaktion als
Verrat an Rußland bezeichnet. Die Bolschewiki dagegen ge-
winnen dadurch mindestens Partner, die gegen die Reaktion
stehen müssen, weil sie sich gegen Fremdherrschaft und Schul-
den auflehnen. Und Rußland kettet damit die Randstaaten
durch das stärkste aller Bande an sich, durch Solidarität.

Wie anders sehen Ententefriedensschlüsse aus! Sonder-
bar, nach der Unterzeichnung des fünften Friedens durch die
Türken zog man in Konstantinopel Trauerkleider an, sah mit
Wut im Herzen die Griechen in Adrianopel und Brussa, sah

.den revolutionären Kemal ins Innere Anatoliens weichen,
dachte angesichts des Berges von unerfüllbaren Verpflich-
tungen: Allah il Allah! Und wußte sich nicht zu helfen.
Aber der Unterschied in den Folgen der Friedensschlüsse ist
auch evident: Keiner der Randstaaten, in kurzem auch Polen
nicht mehr, marschiert gegen Rußland. Dagegen lauern von
Bagdad bis Hamburg alle unter den Ententeverträgen
schmachtenden Staaten und Völker auf den Moment, um die

ehernen Paragraphen umzustoßen, und die aufständischen
Araber wie die deutschen Junker und Kommunisten sind

ebensosehr die natürlichen Verbündeten Moskaus, wie die

Randstaaten kühle Freunde der Entente geworden sind. Mit
jedem Tage wird es deutlicher: Wie einst die deutsche, so

versagt heute die Ententediplomatie. Man darf die Diffe-
rengen, die sich zwischen England und Frankreich erhoben
haben, seit das russische Angebot an Polen bekannt wurde,
nicht zu ernst nehmen. Es handelt sich nur um einen Unter-
schied in der Methode, und beide Variationen sind gleich
unzulänglich. Das zeigt sich vor allem bei der französischen.

So wie morgen Polen in die Reihe der Rußland
schützenden Grenzstädten übergehen kann, während die Feuer-
Herde an der Peripherie des Ententevölkerbundssystems wei-
ter flammen, so kann morgen Rumänien pazifiziert sein und
von Rußland einen Frieden haben, der ihm Bessarabien für
alle Zeiten garantiert. Vergeblich reist heute Joffre nach
Bukarest, um „Kriegskreuze" an die großen Städte zu ver-
teilen. Man hat in Paris zu lange gezögert und im Hin-
blick auf Koltschak und Denikin mit der Anerkennung des
bessarabischen Besitzes zugewartet, nur um den Zarismus
nicht vor den Kopf zu stoßen. Der Austritt Rumäniens aus
der Trabantenreihe Frankreichs beweist, wie sehr dessen Sy-
stem Fiasko gemacht hat. Keines der Kleinen will mehr den
Schüldcnweibel machen, der die französischen Forderungen mit
Gewalt eintreibt. Hier zeigt sich der Grund, weshalb Paris
unglückliche Politik treibt: Es verteidigt Besitz, Schuldfor-
derungen. Schuldforderungen machen die Ententefriedens-
vertrage zu Ungeheuerlichkeiten, einen nach dem andern.

Aber die englische Methode, die Sache zu verschieben, Um
erst nach der Beruhigung Europas und der Wiederaufrich-
tung Deutschlands und seiner Aufnahme in den Völkerbund
den Kampf gegen Rußland/ den Feind seiner Kolonialherr-
schuft, austzunehmen, ist nicht besser. Auch sie verteidigt Be-
sitz, verteidigt die fünf unseligen Friedensverträge und den
daraus erwachsenen Siegergewinn.

Wenn Frankreich heute in seiner Nervosität einen Russen
gefunden hat, der sich zu den russischen Milliardenschulden
bekennt, General Wrangei in der Krim, wenn es diesen
Mann und seine Regierung anerkennt, trotzdem ihn England
im selben Moment desavouiert, so mag sich England auf-
regen über die Störung seines Spiels. Trennen werden sich

die Wege der beiden doch nicht.
Beide leiden am Fluch von fünf Friedensverträgen und

künftig an dem schlimmern Fluch einer unterhöhlten Kolonial-
Herrschaft. Und wenn der Dritte im Bunde, Amerika, von
Moskau die Einführung der Demokratie fordert, wenn Jta-
lien gewarnt wird, Lenin offiziell anzuerkennen, wenn Mil-
lerand eine Solidaritätskundgebung an Washington erläßt
— gemeint ist die Adresse des bedächtigen Llöyd George —
so ändert dies nichts an der schwierigen Lage der Entente-
diplomatie. - -Kb-
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Morgenbrise.
(Häge Zorge schleicht heran?
Nebeljammer kreuzt clle Kahn;
(Hauer drückt mit schweren Pranken
Niederwärts die Sluggedankem
Noch ob Nacht und Dunkel lastet,
Leben nach den höhen tastet.

Hoffnung! Zieh der Nebel reißt!
Dort ist Leuchten! Zonne gleißt!
Line scharfe INorgenbrise
(leberfegt die Nebelwiese,

hell wird wieder kerg und 6rund;
Licht erglänzt im weiten Nund!
Lebenssegel flattern.wieder,
Zonnenkraft durchdringt die Mieder.

ll. w. tUNcher.
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